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Bei der „Funktionalen Integra-
tion“, der Einzelarbeit im Feld-
enkrais, werden dem Schüler 
über die Hände Informationen 
gegeben. 


KLAUS HARTINGER (3), FEUERSTEIN (2)
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War in diesen Bereichen auch 
einige Jahre tätig. Doch auch 
währenddessen stieß er im-
mer wieder auf Feldenkrais. 
Während der Ausbildung an 
der Sozialakademie, zum Bei-
spiel, ging er zu einem Gentle-
Dance-Kurs, zu dem ihn ein 
Freund überredet hatte. „Zu-
erst habe ich gedacht, ich bin 
behindert. Ich kann doch nicht 
tanzen.“ Doch er ging hin. Und 
er tanzte. Auch dort wurde mit 
Feldenkrais-Lektionen gear-
beitet. Schließlich absolvierte 
er in Holland berufsbegleitend 
eine mehrjährige Feldenkrais-
Ausbildung und gründete 1991 
das Studio Drehpunkt in Bre-
genz. „Weil es so etwas hier im 
Land noch nicht gab.“ 


Von Glaubenssätzen lösen


„Oft kommen Leute zu mir 
in den Unterricht und erklären, 
dass sie dieses oder jenes nicht 
können, weil sie diese oder jene 
Erfahrungen gemacht haben. 
Weil es die letzten zehn Jahre 
auch immer schon so war. Oder 
weil ihnen ein Arzt oder Phy-
siotherapeut gesagt hat, dass 
etwas nicht geht“, sagt Feuer-


stein. Das Wichtigste ist, sich 
von seinen Glaubenssätzen 
loszusagen, ist er überzeugt. 
Darin gleicht Feuerstein dem 
Mann, der die Methode entwi-
ckelt hat, die den Bregenzer so 
fasziniert: Moshé Feldenkrais. 


Feldenkrais war ein isra-
elischer Kernphysiker, Inge-
nieur, Judoka und Jiu-Jitsu-
Kämpfer. Vor allem aber war 
er eines: ein freier Geist. Was 
diesen Querdenker antrieb, 
war das Bestreben, sich von all 
dem loszulösen, was limitiert. 
Von Ideen, die Menschen  von 
außen aufgezwungen werden. 
Aber hauptsächlich von den ei-
genen Vorstellungen darüber, 
wie wir zu sein haben oder 
sind. Und um das tun zu kön-
nen, entwickelte er eine ganz 
einfache Methode: 


Sanfte Bewegungen und 
Bewegungsprozesse werden 
dazu benutzt, das Gehirn neu 
zu programmieren. Weil unse-
re Muskeln und Knochen un-
trennbar mit unserem Nerven-
system und unserem Gehirn 
verbunden sind, haben sie auch 
gegenseitig Einfl uss aufeinan-
der. Da Bewegung der Bereich 


ist, den wir am leichtesten oder 
vielleicht am direktesten kon-
trollieren können, beschloss 
Feldenkrais, dass man hier an-
setzen sollte. 


Sanfte Bewegungen in Acht-
samkeit werden nun also dazu 
benutzt, dieses System zu be-
einfl ussen, um Gewohnheiten 
zu verändern, Bewegungsein-
schränkungen zu verbessern 
und Versteifungen in körper-
lichen und seelisch-geistigen 
Zusammenhängen aufzulösen: 
„Bewusstheit durch Bewe-
gung“.


Bewegung ist Vehikel


Feuerstein erklärt es so: 
„Wir haben ungefähr 800 Mus-
keln, 200 Knochen und ein 
paar Millionen Nervenzellen. 
Das ist die Ausstattung, mit der 
wir auf dieser Welt leben. Jeder 
hat nun auf seine ganz eigene 
Weise gelernt, sie zu benutzen, 
allerdings lernt jeder nur so 
weit, bis er die Funktionen er-
füllen konnte, die er brauchte. 
Das ist nur ein Bruchteil des-
sen, was möglich ist.“ Daher 
sei Feldenkrais auch keine rei-
ne Bewegungsmethode, wie es 


vielleicht im ersten Moment 
klinge. „Es ist ein Lernansatz. 
Lernen ist ein grundlegendes 
Merkmal der menschlichen 
Entwicklung. Bewegung ist das 
Vehikel dazu.“


Im Grunde geht es also 
auch darum, Altes hinter sich 
zu lassen und neue Wege zu 
beschreiten, mehr Bewusstheit 
über das zu gewinnen, was und 
wie etwas getan wird. Die Men-
schen werden auf sanfte, sorg-
fältige Art dazu animiert, sich 
selbst aus den eingefahrenen 
Bahnen zu werfen. 


Wer könnte darüber besser 
Bescheid wissen als Georg Feu-
erstein. 


STUDIO DREHPUNKT


Studio für ganzheitliche 
Bewegung.
Physiotherapie, Massage, 
Feldenkrais
Mariahilfstraße 29, 
schoeller2welten, Spinnerei 
Süd, Bregenz.
Tel.: 05574/62691
E-Mail: info@drehpunkt.at
www.drehpunkt.at


ZUR PERSON


Georg Feuerstein
geboren 1958, verheiratet, 
drei Kinder.
Gründer und Geschäftsfüh-
rer des Studio Drehpunkt. 
Mehrjährige Erfahrung im 
klinischen Bereich, der Er-
wachsenen-Beratung und 
Erwachsenen-Bildung. Seit 
1990 als selbstständiger 
Seminar- und Projektleiter 
im In- und Ausland tätig.  
Betriebliche Gesundheits-
förderung. 
Ausbildungen:
Kaufmännische Ausbildung 
in Wien/Bregenz
Akademie für Sozialarbeit,
Tamalpa Institute, Life Art 
Process/USA,
Feldenkrais-Methode, Mia 
Segal/NL.
Bones for Life-Trainer
Sounder Sleep – ganzheit-
liches Schlafcoaching
Weiterbildungen:
Systemische Familien-
beratung, PTZ, „Körper-
bezogenes NLP“, Kaye 
Hofmann, „Visionen ent-
wickeln“, Projektmanage-
ment


„Bewusstheit durch Bewegung“ ist 
der Gruppenansatz der Feldenkrais-
Methode. Der Unterricht erfolgt 
meistens am Boden auf einer Matte 
liegend, aber auch in anderen Aus-
gangslagen, wie Sitzen oder Stehen.








Georg Feuerstein (58) aus Bregenz unterrichtet Felden-
krais. Das ist ein behutsamer Weg zu mehr Entspannung, 
Beweglichkeit und einem besseren Umgang mit den 
 eigenen Ressourcen. Sein eigener Lebensweg war hart. 


SUSANNE GEISSLER


 


Es gibt im Leben Situationen, 
da wird der Mensch aus der 
Bahn geworfen. Es muss ge-


lernt werden, mit großen Ver-
änderungen umzugehen, der 
Mensch ist in seinem gesam-
ten Sein gefordert. Wird dies 
bewältigt, geht man gestärkt 
daraus hervor. Ganz sicher je-
denfalls ist man ein anderer 
geworden. 


Georg Feuerstein war erst 15 
Jahre alt, als er durch einen 
Mopedunfall aus seinem bishe-
rigen Dasein gerissen wurde. 
Seine Verletzungen – unter an-
derem ein Schädel-Hirn-Trau-
ma – waren so schwer, dass die 
Ärzte ihm keine Überlebens-
chancen gaben. Sie erklärten 
ihn für klinisch tot. Doch sein 
Lebenswille setzte sich durch. 
Und Schritt für Schritt kämpfte 
sich der Jugendliche zurück. 
Die Mediziner blieben lange 
skeptisch. Eine niederschmet-
ternde Prognose folgte der 
nächsten. Aber es kam anders.


Prognosen widerlegt


 „Sie gaben mir keine Über-
lebenschance, doch ich lebte 
weiter“, erzählt der heute 
58-Jährige – nicht ohne ein 
schelmisches Lächeln im Ge-
sicht. „Dann, ein paar Tage 
nach dem Unfall, redete ich im 
Delirium wirres Zeug, spuckte 
und sabberte. Die Ärzteprog-
nose: ich würde nie mehr einen 
vernünftigen Gedanken fassen 
können.“ Bald darauf jedoch 
erkannte er seine Mutter und 


war sogar fähig, wieder nor-
mal mit ihr zu sprechen. „Als 
ich wieder reden konnte, hieß 
es, ich würde für immer völlig 
gelähmt bleiben.“ Doch auch 
das bewahrheitete sich nicht. 
Daraufhin fragte er einen Arzt: 
„Werde ich wieder ganz ge-
sund?“ Die Antwort lautete: 
„Na ja. Ganz neu wirst du nicht 
mehr“. Da dachte sich der jun-
ge Mann: „Dem wirst du es 
schon zeigen.“ 


Nicht mehr ganz neu


Ganz „neu“ wurde Feuer-
stein natürlich tatsächlich nicht 
mehr. Die Folge der schweren 
Kopfverletzung ist eine spa-
stische Halbseitenlähmung, die 
ihn nach wie vor beeinträch-
tigt. Auch wenn dies nicht so-
fort erkennbar ist. Wer genauer  
hinsieht, dem fällt auf, dass bei 
ihm etwas anders ist. Weil er 
sein linkes Bein nachzieht und 
auch seine linke Hand nur ein-
geschränkt bewegen kann.  Es 
gibt Tätigkeiten, bei denen er 
Unterstützung braucht. „Ich be-
komme zum Beispiel manchmal 
ein Marmeladeglas nicht auf.“ 
Weil man dazu zwei Hände be-
nötigt, die fest zupacken kön-
nen. Natürlich fi ndet er Wege, 
wie er es trotzdem öffnen kann. 
Aber meist ist es einfacher, das 
Glas seiner Frau zu geben, da-
mit sie es für ihn tut. 


Auch wenn die Kette bei 
seinem Fahrrad, einem Liege-
dreirad, herausspringt, muss er 
manchmal um Hilfe bitten. „Es 
gibt Situationen, in denen bin 
ich behindert“, bringt er es auf 


den Punkt. Den Begriff „behin-
dert“ verwendet er ganz be-
wusst. „Wir leben in einer Kul-
tur, in der alles umformuliert 
wird. Aber manchmal müs-
sen die Dinge beim Namen 
genannt werden, damit diese  
verändert werden können. Es 
muss anerkannt werden, was 
ist. Und dann kann darauf auf-
gebaut werden.“ 


Seit seinem Unfall ist es ihm 
ein Anliegen, Möglichkeiten 
zu fi nden, die jenseits zuge-
schriebener Limits liegen. Die 
es ihm erlauben, einen hohen 
Grad an selbstbestimmter Le-
bensqualität zu entwickeln. 
Mit der Feldenkrais-Methode 
hat er für sich und auch für 
andere einen Weg gefunden, 
genau das zu tun. 


„Prognosen schaffen Limits 
in den Köpfen von Menschen 
und behindern sie.“ Beim 
Feldenkrais ist es ihm möglich, 
die Teilnehmer zu begleiten, 
sodass sie über diese Limits 
hinauswachsen und ihre eige-
nen Alternativen entwickeln. 
Das empfi ndet er als wichtigen 
Teil seiner Arbeit. 


Gemeinsam mit seiner Berli-


ner Frau Christiane, einer Phy-
siotherapeutin und Tai Chi/Qi 
Gong-Lehrerin, hat er vor 25 
Jahren das Studio Drehpunkt 
in Bregenz gegründet. Und sich  
ein Umfeld gestaltet, in dem 
er sich trotz und mit seinen 
Einschränkungen berufl ich 
verwirklichen kann. Neben 
Feldenkrais wird dort Physio-
therapie, Craniosacral-The-
rapie, Osteopathie, Massage, 
TCM und vieles mehr angebo-
ten. Feuerstein selbst konzen-
triert sich aber hauptsächlich 
auf Feldenkrais. 


Immer wieder Feldenkrais


Auf die Methode stieß er 
erst ein paar Jahre nach sei-
nem Unfall während eines 
Zen-Meditationskurses im Bil-
dungshaus Batschuns. Das ist 
mittlerweile 37 Jahre her. „Ich 
habe schnell gemerkt, dass es 
wirklich hilfreich ist“, erzählt 
er vom Anfang einer lebenslan-
gen Faszination. 


Er absolvierte mehrere be-
rufl iche Ausbildungen. Unter 
anderem zum EDV-Kaufmann, 
Sozialarbeiter, Familienbe-
rater und Tanztherapeuten. 
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Die Macht sanfter 
Bewegungen





